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Allgemeine Chronik

Infrastruktur und Lebensraum

Raumplanung und Wohnungswesen
Raumplanung

Die Unterschriftensammlung fir die eidgendssische Volksinitiative <«Hiigelstadt
Sonnenberg», welche am 18.4.89 von einem Komitee unter Flhrung des
Umweltschitzers Franz Weber lanciert worden war, wurde von den Initianten Ende Mai
beim Stand von rund 48'000 Unterschriften abgebrochen.

1

Das Tessiner Komitee .Pro Rustici® kundigte eine Volksinitiative an, welche eine
Verfassungsnorm Uber die Behandlung von kulturgeschichtlich wertvollen Bauten
ausserhalb der Bauzone fordert und die Zusténdigkeit fur den Erhalt der historischen
Landschaft und ihrer charakteristischen Bauten den Kantonen Ubertragen will. Es strebt
damit einen Ausweg aus der langjahrigen Kontroverse um die Frage und die teils
widerspruchliche Praxis an, in welcher Weise urspringlich landwirtschaftlich genutzte
Gebéude im Tessin, die Tessiner Rustici, legal renoviert und damit vor dem Zerfall
gerettet werden kénnen. Insgesamt sind im Sudkanton rund 450 Falle von nicht
gesetzeskonform umgebauten Rustici bekannt, und gegen einige wurden
Abbruchbefehle verhangt. Diese Zwangsabbriiche sollen geméass dem Initiativkomitee
nun bis zur Beendigung des Inititiativverfahrens suspendiert werden. ?

Im Mai reichte die FDP Zirich ihre eidgendssische  Volksinitiative
~Verbandsbeschwerderecht: Schluss mit der Verhinderungspolitik - Mehr Wachstum
fiir die Schweiz!™ mit rund 119'000 Unterschriften ein. Das Begehren will das
Beschwerderecht von privatrechtlich organisierten Verbanden einschrénken.
Namentlich sollen solche Einsprachen gegen durch Volksabstimmungen oder durch
Entscheide der Legislative (Bund, Kantone und Gemeinden) abgesegnete Bewilligungen
zur Realisierung von Projekten nicht mehr moglich sein. *

Die Stiftung .Landschaftsschutz Schweiz" kiindigte an, sie wolle in Erganzung zu den
beiden eidgendssischen Volksinitiativen der Stiftung .Helvetia nostra™ ein eigenes
Volksbegehren ,Stopp der Zersiedelung® lancieren, das sich gegen den ungebremsten
Bodenverbrauch und die Wachstumspolitik zahlreicher Gemeinden und Kantone
richtet. Laut einer Studie von Infras beruht die Zersiedelung der schweizerischen
Landschaft nicht zuletzt auf zu gross dimensionierten Bauzonen, die vermutlich bis
2030 gar nicht bendtigt werden. Mit dem marktwirtschaftlichen Instrument der
Flachennutzungszertifikate kdnnte der Bodenverbrauch besser gesteuert werden. *

En juillet, la récolte de signatures pour Iinitiative populaire « De I’espace pour
I’homme et la nature » (Initiative pour le paysage) a débuté. Elle vise & soumettre le
développement territorial au principe de durabilité par Iintroduction dans la
Constitution fédérale d’'un moratoire de vingt ans sur la part globale des zones a batir.
Cela signifie que toute nouvelle zone constructible devra étre compensée par une
nouvelle zone non constructible d’égale surface dévolue a la nature. En outre, les
initiants entendent conférer une co-responsabilité a la Confédération et aux cantons
en matiere d’aménagement du territoire. Enfin, le texte prévoit I'inscription et la
définition précise de la séparation entre zones constructibles et non constructibles
dans la Constitution. Le comité d’initiative, composé d’élus du PS, des Verts et du PDC,
ainsi que d’experts et de représentants d’organisations de protection de
I'environnement, a cependant assuré que les secteurs de la construction et de
I'immobilier ne souffriraient aucunement des mesures prévues par l'initiative, dont
|"objectif est essentiellement de responsabiliser les autorités communales, cantonales
et fédérales et de les obliger a collaborer pour trouver des solutions conformes au
principe de développement durable. °
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Début juin, le Conseil fédéral a adopté son message concernant I'initiative populaire du
PRD zurichois « Droit de recours des organisations: Assez d’obstructionnisme - Plus
de croissance pour la Suisse!». S’il reconnalt que ce droit de recours permet
|"application correcte et uniforme du droit de I'environnement sur I'ensemble du
territoire national, le college gouvernemental a toutefois estimé que les organisations
de protection de I'environnement ont, a maintes reprises, tenté d’endosser le réle des
pouvoirs publics. De plus, elles ont parfois usé de leur droit pour contester des
décisions démocratiques, émanant soit du peuple, soit d'un parlement. Pour ces deux
raisons, le Conseil fédéral a accepté linitiative, la jugeant complémentaire aux
améliorations décidées par I'’Assemblée fédérale I'année précédente lors de la mise en
ceuvre de l'initiative parlementaire Hofmann (udc, ZH). Lors de la session d'hiver, le
Conseil des Etats a d"abord débattu d’une proposition Frick (pdc, SZ) visant au renvoi
du projet a la Commission des affaires juridiques afin que celle-ci présente un contre-
projet indirect d’ici a I'été 2008. Il souhaitait que la commission traite I'épineuse
question du rapport entre démocratie directe et droit de recours. Les partisans du
contre-projet ont notamment critiqué les formulations imprécises de Iinitiative,
susceptibles d’interprétations multiples et aux conséquences incertaines. lls ont en
outre souligné que I'initiative empiétait sur le droit public, le droit administratif et les
regles de procédure des cantons. Les opposants a l'initiative et au contre-projet ont
pour leur part dénoncé une limitation supplémentaire du droit de recours des
organisations. La Chambre haute a rejeté la proposition de renvoi par 22 voix contre 21
et, par 23 voix contre 9, elle a refusé l'initiative et la proposition du Conseil fédéral de
I'accepter. ¢

Die Naturschutzorganisation Pro Natura reichte im August ihre Volksinitiative ~,Raum
fiir Mensch und Natur (Landschaftsinitiative)™ mit rund 110'000 Unterschriften ein.
Diese verlangt insbesondere, dass in den nachsten zwanzig Jahren per saldo keine
zusatzlichen Bauzonen bestimmt werden durfen. Eine Studie des ARE zeigte auf, dass
die eingezonten Baulandreserven sehr gross sind und noch fur 1,4 bis 2,1 Mio Einwohner
Platz bieten. Negativ aus raumplanerischer Sicht beurteilt die Studie die Tatsache, dass
der grosste Teil dieses Baulandes in landlichen, vom o&ffentlichen Verkehr schlecht
erschlossenen Regionen liegt.’

Die Stiftung Landschaftsschutz Schweiz und Pro Natura beschlossen, an ihrer
Volksinitiative ~Raum fiir Mensch und Natur (Landschaftsinitiative)™ festzuhalten, da
das E-REG als indirekter Gegenvorschlag der Zersiedlung zu wenig Einhalt bieten kénne.
Dies entsprach der allgemeinen Haltung der Vernehmlassungsteilnehmer. Um die
Zersiedlung zu stoppen, verlangt das Initiativkomitee ein Bauzonenmoratorium fir die
nachsten zwanzig Jahre. Ein von einer knappen Mehrheit aller Stadnderate
unterzeichnetes Postulat Luginbihl (bdp, BE) ersuchte den Bundesrat, die Mdglichkeit
zu prufen, dem Parlament einen direkten Gegenvorschlag zur Landschaftsinitiative
vorzulegen. Aufgrund der kontroversen Vernehmlassungsergebnisse teilte der
Bundesrat diese Ansicht und beantragte die Annahme des Postulats; er hielt aber fest,
dass die Zeit zur Ausarbeitung einer Verfassungsédnderung knapp bemessen sei. Zum
Zeitpunkt der Behandlung im Stéanderat zeichnete sich bereits ab, dass der Bundesrat
beabsichtigte, erneut einen indirekten Gegenvorschlag vorzulegen; dieses Mal jedoch in
Form einer blossen Teilrevision des RPG. Der Standerat zeigte sich mit diesem
Vorgehen einverstanden und nahm das Postulat an. Der Bundesrat entschloss sich
somit, auf eine Totalrevision zu verzichten und das RPG etappenweise zu revidieren. ®

Im Januar prasentierte der Bundesrat seine Botschaft zur Volksinitiative ,,Raum fiir
Mensch und Natur®™. Die im Jahre 2008 eingereichte Landschaftsinitiative, wie das
Volksanliegen umgangssprachlich bekannt ist, setzt sich die Einddmmung der
Zersiedelung zum Ziel. Erreichen will sie dies durch gezielte Siedlungsverdichtung in
bereits bestehenden Bauzonen und durch ein 20-jahriges Moratorium fur die
Vergrosserung der Gesamtflache an Bauzonen. In seiner Botschaft teilt der Bundesrat
die Ansicht der Initiantinnen und Initianten, dass es neuer raumplanerischer
Instrumente bedarf, um die Zersiedelung des Landes zu stoppen. Zu diesem Schluss
kommt auch ein im Berichtsjahr von Avenir Suisse publiziertes Kantonsmonitoring zur
Umsetzung raumplanerischer Massnahmen, welches insbesondere in der kantonalen
Bauzonenpolitik gravierende Méangel feststellte. Der Bundesrat hielt jedoch fest, dass er
das Bauzonenmoratorium nicht als geeignetes Instrument der Raumplanung erachte
und flgte daflr verschiedene Griinde an. Zum einen beflirchtet er eine Verteuerung
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des Baulandes, was wiederum eine Erhéhung der Kauf- und Mietpreise fur
Liegenschaften nach sich ziehen kénnte. Weiter erwartet der Bundesrat Nachteile fur
die wirtschaftliche Standortattraktivitdt der Schweiz, da die Ansiedlung neuer
Industrieanlagen durch die Knappheit an zur Verfligung stehendem Industrieland stark
erschwert und im Vergleich zum Ausland auch finanziell an Attraktivitat verlieren wurde.
Zudem bringt das Gremium an, dass Gemeinden, welche die Bauzonen jeweils auf den
effektiven Bedarf hin ausgerichtet haben, nun fir ihren nachhaltigen Umgang mit der
Ressource Boden bestraft und Gebiete mit zu grossen und teilweise sogar
raumplanerisch ungeeigneten Bauzonen flr ihre wenig haushalterische Nutzung des
Bodens belohnt wirden. Die Beflurworter der Initiative entgegneten, dass der
Gesetzgeber hier die notigen Instrumente schaffen muisse, um das freie Bauland
angemessen umzuverteilen. Der Bundesrat hingegen ausserte starke Bedenken zur
Praktikabilitat eines solchen Ausgleichssystems Uber die Kantonsgrenzen hinweg. Der
Bund erhielte mit der Genehmigung neuer Bauzonen eine Kompetenz, die bisher den
Kantonen oblag. Der Bundesrat beschloss deshalb die Ablehnung der Initiative.
Gleichzeitig schlug er aber eine Teilrevision des Raumplanungsgesetzes vor, welche die
Anliegen der Initianten aufnehmen und der Initiative als indirekter Gegenvorschlag
gegenibergestellt werden soll. ?

Da sich durch die vielen Differenzen in besagter Teilrevision des RPG eine langere
Debatte abzeichnete, verldngerten die Rate die Behandlungsfrist der Volksinitiative
~Raum fiir Mensch und Natur (Landschaftsinitiative)” um ein Jahr bis zum 14.2.13.

Nachdem der Stdnderat bereits im Jahre 2010 mit starker Zweidrittelmehrheit die
Ablehnung der Volksinitiative ,Raum fiir Mensch und Natur (Landschaftsinitiative)™
beschlossen hatte, folgte im Berichtsjahr nun auch der Nationalrat diesem Votum mit
114 burgerlichen gegen 72 Stimmen aus den geschlossenen Reihen der SP, Griinen und
der Grinliberalen, mit Unterstitzung vereinzelter Mitglieder der CVP/EVP-Fraktion. Die
Beflrworter des Volksanliegens, das eine nachhaltige Raumplanung mit verstarkter
Koordinationsfunktion des Bundes anstrebt, begriindeten ihre Unterstitzung mit dem
unklaren Ausgang der RPG-Teilrevision. Sollte die Revision des Raumplanungsgesetzes
aufgrund erfolgreichen Referendums nicht zu Stande kommen, sei es zwingend, an der
Initiative festzuhalten, um den unzumutbaren Status quo zu beenden und endlich einen
haushélterischen Umgang mit der Ressource Boden zu ermoglichen. Als Hauptgrund fur
die ablehnende Haltung des Dburgerlichen Lagers galt das in den
Ubergangsbestimmungen festgehaltene 20-jahrige Bauzonenmoratorium. Diese starre
Regelung fuhre nicht nur zum Anstieg der Bodenpreise, es bestrafe auch all jene
Kantone und Gemeinden, welche bis anhin einen haushélterischen Umgang mit dem
Boden gepflegt hatten und in Folge dessen aktuell Uber wenig Bauland verfligen. In der
parlamentarischen Schlussabstimmung wurde die Initiative von den Raten denn auch
zur Ablehnung empfohlen. Wéahrend im Nationalrat ahnliche Kréfteverhéltnisse wie bei
der Detailberatung zu einem relativ deutlichen Votum fuhrten, fiel der ablehnende
Entscheid im Standerat mit 21 zu 16 Stimmen bei 3 Enthaltungen eher knapp aus. Am 26.
Juni 2012 gab das Initiativkomitee den bedingten Ruckzug der Initiative bekannt. "

Nach Annahme der RPG-Teilrevision durch das Volk wurde der Riickzug der
Landschaftsinitiative wirksam. Pro Natura hatte das Festhalten an ihrem Anliegen an
den Ausgang der Volksabstimmung zur Revision des Raumplanungsgesetzes geknupft,
die dem Volksanliegen als indirekter Gegenvorschlag gegentbergestellt worden war.

Ende 2014 beschlossen die Jungen Grlinen an ihrer Mitgliederversammlung die
Lancierung einer Volksinitiative zur Forderung des verdichteten Bauens. Wie die
Parteileitung in einer Medienmitteilung er6ffnete, versteht sie ihr Anliegen "als Antwort
auf die fremdenfeindlich gepragte Diskussion um die Zersiedelung in der Schweiz".
Mittels Volksinitiative will die Jungpartei der fortschreitenden Zersiedelung Einhalt
gebieten und nachhaltige Wohnformen foérdern. Als zuklnftiges Wohnen mit
Vorbildfunktion nennen die Initianten das Kalkbreite-Areal in Zurich, welches durch
seinen lebendigen Quartiercharakter nebst Erfullung 6kologischer Kriterien ebenfalls
zur sozialen Integration beitrage. ™
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Die Jungen Grlnen lancierten im April 2015 ihre Volksinitiative ,,Zersiedelung stoppen
- fiir eine nachhaltige Siedlungsentwicklung (Zersiedelungsinitiative)™. Als
~Umweltproblem Nummer eins” bezeichnete Andreas Lustenberger, Co-Prasident der
Jungen Grlnen und Zuger Kantonsrat, die Zersiedelung in der Schweiz: Zwischen 1985
und 2009 sei die hiesige Siedlungsflache um 44 Prozent angewachsen. Geméss einer
der zwei zentralen Forderungen der Initiative soll die Ausscheidung neuer Bauzonen mit
der |Initiative nur noch moglich sein, wenn andernorts eine in Bezug auf den
potentiellen landwirtschaftlichen Ertrag gleichwertige Flache von mindestens
ebendieser Grosse ausgezont wird. Zwar darf ein Kanton bereits heute aufgrund des im
Jahr 2013 an der Urne beflrworteten Raumplanungsgesetzes (RPG) nur noch
Baulandreserven flr den Bedarf der kommenden 15 Jahre horten. Nach Ablauf dieser 15
Jahre kann der Bedarf mittels Revision des Richtplans jedoch angepasst werden. Von
der EinfUhrung einer Bauzonen-Limite sei bei der RPG-Revision abgesehen worden,
erganzte Aline Trede, Nationalratin der Grlnen aus Bern. Somit flhre das
Raumplanungsgesetz nicht zum erhofften Ziel.

Als zweite Forderung verlangt die Initiative die Siedlungsentwicklung gegen innen und
gunstige Rahmenbedingungen flur nachhaltige Quartiere. Letztere zeichnen sich durch
kleinrdumige Strukturen von Wohnen, Arbeiten und Freizeit aus und streben eine hohe
Lebensqualitat und kurze Verkehrswege an.

Neben der Grlnen Partei Schweiz, der JUSO, der Alpeninitiative, UmverkehR sowie
weiteren Jungparteien und Organisationen gab auch der Hausverein Schweiz, der
Verband fur &kologisch und fair gesinnte Eigentimerinnen und Eigentlmer, seine
Unterstitzung fur die Initiative bekannt. SVP-Nationalrat und Prasident des
Hauseigentiimerverbandes (HEV) Hans Egloff liess auf Anfrage bereits verlauten, dass
man die Initiative nicht unterstitzen werde. Mit der Revision des RPG und der
Umsetzung der Zweitwohnungsinitiative habe man bereits zwei Gesetze geschaffen, die
der Zersiedelung entgegenwirken sollen.

Laut Berechnungen der Jungen Grinen bestiinde innerhalb der bestehenden
Bauzonenreserven Platz fir 1.5-1.6 Mio. Einwohnerinnen und Einwohner, wenn man von
einer Besiedelung in bisheriger Dichte ausgehe. Mit einer moderaten Verdichtung
bereits Uberbauter Flachen kénne jedoch ergdnzend Wohnraum fur weitere 1.1 Mio.
Personen geschaffen werden. Gemass ARE gibt es keine zuverlassigen Schatzungen zum
Potential der Siedlungsentwicklung gegen innen. ™

Am 21. Oktober 2016 reichten die Jungen Grinen gemeinsam mit ihren Unterstitzern
die Zersiedelungsinitiative ein. Ende November gab die Bundeskanzlei bekannt, dass
die Initiative mit 113'216 gultigen (von 113'428 eingereichten) Unterschriften zu Stande
gekommen sei. Uber 90'000 Unterschriften waren dabei alleine durch die Jungen
Grinen gesammelt worden - gemass der Partei ein Rekord unter den Jungparteien. In
ihrer Medienmitteilung betonten die Jungen Grlnen die Dringlichkeit ihres Anliegens.
Das BFS halte in einem aktuellen Bericht zur Bodennutzung in der Schweiz fest, dass
pro Sekunde Uber ein Quadratmeter Landwirtschaftsflache verloren gehe. Ein im selben
Jahr erstellter Bericht der GPK-NR komme zum Schluss, dass das Kulturland durch die
aktuelle Gesetzgebung nur unzureichend geschutzt sei, Uberdies sei die 2. Etappe zur
Revision des Raumplanungsgesetzes (RPG2) auf 2020 vertagt und der Bereich
Kulturlandschutz gar ausgeklammert worden.

Das Anliegen der Jungpartei verfolgt zwei hauptsachliche Ziele. Erstens soll neu
erschlossenes Bauland durch andernorts erfolgte Auszonungen in mindestens
demselben Umfang kompensiert werden. Zweitens will die Initiative nachhaltige
Quartiere und das verdichtete Bauen fordern. Daneben bezweckt die Initiative auch,
das Bauen ausserhalb der Bauzonen klar einzuschranken. Das Anliegen erhielt Sukkurs
von landwirtschaftlichen Akteuren: Vertreter der 6kologisch orientierten Agrikultur
zeigten sich der Initiative gegenuber positiv gestimmt. ™

Der Bundesrat sah im Gegensatz zu den Initianten keinen zusatzlichen Handlungsbedarf
zur Eindammung der Zersiedelung gegeben. Mit der bereits erfolgten RPG-Revision und
der geplanten 2. Etappe zur Revision des RPG werde diesem Phdnomen bereits
ausreichend Einhalt geboten. Man solle den Kantonen Zeit lassen, die ,strengen
Bestimmungen des revidierten RPG umzusetzen®, so die Medienmitteilung des
Bundesrates vom Januar 2017. Die Kantone wurden mit Inkraftsetzen der RPG-Revision
verpflichtet, ihre Richtplane innert finf Jahren, respektive bis Ende April 2019,
anzupassen. Aus diesen Grinden empfahl die Regierung die Initiative ohne direkten
Gegenentwurf oder indirekten Gegenvorschlag zur Ablehnung. Im Oktober
verabschiedete der Bundesrat seine Botschaft zur Zersiedelungsinitiative zu Handen
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des Parlaments "

Das Gros der Parlamentarierinnen und Parlamentarier im Standerat folgte in der
Frihjahrssession 2018 der Empfehlung des Bundesrates und beschloss mit 34 zu 2
Stimmen bei 9 Enthaltungen als Erstrat, der Stimmblrgerschaft die
Zersiedelungsinitiative ohne Gegenvorschlag zur Ablehnung zu empfehlen. Die
Initiative vermochte auch die SP-Stdnderatinnen und Standeréte nicht vollends zu
Uberzeugen, welche grinen Anliegen in der Regel positiv gegenlberstehen. Wie Pascale
Bruderer (sp, AG) in ihrem Votum zur Begriindung ihrer Enthaltung ausflhrte, hege sie
zwar Sympathien fir das Anliegen, halte aber nicht ganz alle Aspekte fur
unterstitzungswurdig. So erachte auch sie die Forderung nach Einfrieren der Bauzonen
als zu wenig differenziert und zu kompliziert in der Umsetzung. Ferner habe sie
einsehen mussen, dass der aktuelle Zeitpunkt nicht glinstig sei fur die Erarbeitung eines
Gegenentwurfs, wobei sie sich auf die noch nicht abgeschlossene Uberarbeitung der
kantonalen Richtplane aufgrund der Annahme der ersten RPG-Teilrevision und auf die
geplanten Massnahmen im Rahmen der zweiten Etappe zur Revision des RPG bezog. An
letztem Punkt setzte Bundesréatin Leuthard an: Die Umsetzung der Revisionsvorhaben
musse zuerst abgewartet werden. Zwar verfiige man noch nicht Gber quantifizierbare
Zahlen - solche sollten erstmals im Jahr 2022 mit der Bauzonenstatistik vorliegen -,
aber jungste Entwicklungen liessen bereits darauf schliessen, dass der bisher
eingeschlagene Weg in Richtung einer nachhaltigen Siedlungsentwicklung nach innen
gehe.

Auf blrgerlicher Seite betrachtete man das Anliegen trotz gewisser Sympathien im
Hinblick auf die laufenden Bestrebungen als unndétig und ferner als zu starr und gar
kontraproduktiv: Die Initiative nehme auf unterschiedliche kantonale und regionale
Verhéltnisse keine Rucksicht und schranke den Spielraum der Kantone weiter ein.
Darlber hinaus benachteilige sie Kantone und Gemeinden, die in der Vergangenheit
haushélterisch  mit ihren Ressourcen umgegangen seien und keine grossen
Baulandreserven gehortet hatten.

Auf der Seite der Griinen setzte sich Robert Cramer (gp, GE) vergebens daflr ein, dass
die Initiative ihre eigenstandige Bedeutung habe und sich diese nicht durch Verweis auf
die etappierten RPG-Revisionen aushebeln liesse. Dabei verwies er auf eine in der
Initiative enthaltene Forderung zur Verscharfung der Bestimmungen betreffend das
Bauen ausserhalb der Bauzonen. Dieses Thema sei in der ersten RPG-Teilrevision nicht
behandelt worden und es sei zum gegebenen Zeitpunkt nicht klar, wie restriktiv die
revidierten Bestimmungen im Rahmen der 2. RPG-Teilrevision ausfallen werden.
Daruber hinaus sei der Kulturlandschutz und die Fruchtfolgeflachen von der 2. Revision
abgekoppelt worden. Die Initiative behandle also durchaus noch nicht abgedeckte
Punkte. "

Dass die Schweiz haushélterischer mit ihrem Kulturland umgehen muss, dartber war
man sich auch im Nationalrat, der die Zersiedelungsinitiative der Jungen Grilinen in der
Sommersession 2018 als Zweitrat beriet, einig. Gleichwohl stiess sich die
Grossmehrheit der Parlamentarierinnen und Parlamentarier der grossen Kammer -
ahnlich wie ihre Kolleginnen und Kollegen im erstberatenden Standerat - insbesondere
an der starren Forderung zum Einfrieren der Bauzonen. Darlber hinaus zeigte man bis
in die Reihen der SP Unverstandnis fur den Zeitpunkt der Lancierung eines solchen
Anliegens. Ein befristetes Bauzonenmoratorium - und somit eine etwas weniger
radikale Forderung - sei ja Gegenstand der Landschaftsinitiative gewesen, die dann
angesichts des als griffig erachteten indirekten Gegenvorschlags in Form der ersten
RPG-Teilrevision zurilickgezogen worden sei, so Beat Jans (sp, BS). Die Kantone héatten
nun noch immer ein Jahr Zeit, Massnahmen gegen die Baulandhortung umzusetzen und
bis dahin gelte faktisch ein Bauzonenmoratorium.

Wahrend sich alle Fraktionen mit Ausnahme der Grinen geschlossen gegen das
Anliegen stellten, gab sich die SP gespalten. Silva Semadeni (sp, GR) etwa &usserte ihren
Unmut gegen die Verwasserung des revidierten RPG in kleinen Schritten, wie dies jungst
etwa durch die Schaffung von Ausnahmen fir die Pferde- und die Kleintierhaltung
sowie fur Hotels geschehen sei. Im Raum hing auch die Beflrchtung, dass im Rahmen
der 2. Teilrevision des RPG die Bestimmungen zum Bauen ausserhalb der Bauzonen gar
noch gelockert werden kénnten, weswegen einige SP-Vertreterinnen und -Vertreter mit
Zustimmung zur |Initiative ein Zeichen zu setzen gedachten. Als Folge dieser
Unstimmigkeiten beschloss die SP Stimmfreigabe. Zusammen mit Roger Nordmann (sp,
VD) und Kommissionsmitgliedern der Grlnen Fraktion beantragte die Bindner SP-
Nationalratin jedoch in einem Minderheitsantrag die Annahme der Initiative.
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Die GLP attestiert der Bevdlkerung Sympathien fur den Landschaftsschutz und schlug
deswegen als Gegenmassnahme einen direkten Gegenvorschlag zur Initiative vor, um
diesem Anliegen zum Bodenschutz anders zu begegnen als der 2012 vom Volk knapp
beflurworteten Zweitwohnungsinitiative. Konkret beantragte die Partei im Namen einer
Kommissionsminderheit Baumle (glp, ZH), eine der drei in der Initiative enthaltenen
Anliegen aufzunehmen, und verlangte - abweichend vom Initiativbegehren -, dass die
Gesamtflache an Bauten ausserhalb der Bauzonen nicht vergréssert werden drfe.

Ganz woanders anzusetzen gedachte die SVP. Gemass der Volkspartei ist die zentrale
Ursache der Zersiedelung bei der Zuwanderung zu suchen. Verschiedene Redner der
Fraktion versuchten die Diskussion in diese Richtung zu lenken, wobei SVP-Prasident
Albert Rosti (svp, BE) Werbung fir die hauseigene Begrenzungsinitiative betrieb.
Geméss dem St. Galler Nationalrat Brunner (svp, SG) wére die Einschréankung der
Zuwanderung «der beste Bodenschutz». Griinen-Nationalrat Girod (gp, ZH) entgegnete
diesem Argument mit einem Vergleich der Stadt Zlrich und der Stadt St. Gallen.
Wahrend Zlrich bevdlkerungsmassig wachse, bleibe die verbaute Flache dank
Foérderung des verdichteten Bauens konstant. Anders in St. Gallen: Dort stagniere die
Bevolkerung zwar, die Siedlungsflache nehme aber dennoch zu.

Nach mehrstindiger und teils hitziger Debatte waren die Fronten zum Schluss dann
doch ziemlich klar. Mit 135 zu 33 Stimmen bei 22 Enthaltungen - grésstenteils aus der
SP-Fraktion - beschloss der Nationalrat, dem Volk die Zersiedelungsinitiative zur
Ablehnung zu empfehlen. Unterstltzung erhielten die Grinen durch eine knappe
Mehrheit der SP-Fraktion. Auch der von der Minderheit Baumle eingebrachte Antrag,
der Initiative einen direkten Gegenvorschlag zur Einschrankung des Bauens ausserhalb
der Bauzonen entgegen zu stellen, erlangte mit 44 zu 146 Stimmen (0 Enthaltungen) eine
deutliche Abfuhr. Neben der GLP und den Grinen stimmte lediglich eine knappe
Mehrheit der SP-Fraktion sowie die Nationalratin und der Nationalrat der EVP fur den
Gegenvorschlag.

Am Ende der Sommersession 2018 verabschiedete der Standerat seinen ablehnenden
Antrag zur Zersiedelungsinitiative mit 34 zu 3 Stimmen bei 7 Enthaltungen. Das
Schlussergebnis im Nationalrat lautete 143 zu 37 Stimmen (18 Enthaltungen) zu
Ungunsten der Volksinitiative. ™

Der Abstimmungskampf zur Zersiedelungsinitiative startete relativ spat und verlief
generell eher flau. Mitte Dezember prasentierte das gegnerische Komitee erstmals
seine Argumente fur ein Nein, danach blieb es bis Ende Jahr still um das Volksanliegen,
das der Schweizer Bevodlkerung am 10. Februar 2019 zur Abstimmung unterbreitet
wurde. Gemass Nein-Komitee sei die Initiative «Uberfllssig und unnitz», wie man bald
darauf auch auf Abstimmungsplakaten lesen konnte. Sie schade der Wirtschaft und mit
der ersten Teilrevision des Raumplanungsgesetzes (RPG) werde dem Anliegen bereits
ausreichend Rechnung getragen. Die Forderung nach Einfrieren der Bauzonen sei zu
starr und befeuere den Raumplanungswettbewerb zwischen den Kantonen. Auf der
anderen Seite weibelten die Beflrworterinnen und Beflrworter mit eindrucklichen
Zahlen zur fortschreitenden Uberbauung fiir ihr Anliegen. Jeden Tag werde eine
Grunflache in der Grésse von acht Fussballfeldern verbaut, was einem Quadratmeter
pro Sekunde entspreche. Die Initianten wehrten sich gegen das Argument, die
vorgeschlagene Regelung sei zu starr; es sei durchaus moglich, neue Bauzonen
einzuzonen, sofern andernorts eine Flache derselben Grdsse ausgezont wurde.
Aufgrund der Tatsache, dass die Raumplanung in erster Linie Sache der Gemeinden und
Kantone ist, erachteten die Gegnerinnen und Gegner dies jedoch nicht als praktikable
Losung.

Generell stiessen die (jungen) Grinen mit ihrer Initiative nicht auf Ubermaéssige
Unterstlitzung. Mit der Stiftung Landschaftsschutz Schweiz beschloss eine Urheberin
der Landschaftsinitiative, die bereits eine Einschrankung der Zersiedelung gefordert
hatte und aufgrund der Annahme der ersten Teilrevision des Raumplanungsgesetzes
schliesslich zurlickgezogen worden war, Stimmfreigabe. Die Forderung nach
Beschréankung der Bautatigkeit teile man zwar, erachte jedoch den strikten Plafond als
nicht zielfihrend. Es sei wahrscheinlich, dass die Zersiedelung im landlichen Raum, wo
die Uberdimensionierten Bauzonen mehrheitlich liegen, gar fortschreite. Dartber
hinaus sei man mit der ersten RPG-Teilrevision zufrieden und wolle durch eine
Plafonierung der Bauzonen nicht deren Redimensionierung gefahrden. Zu Letzterem
waren Kantone mit speziell Gberdimensionierten Bauzonen im Rahmen der ersten RPG-
Teilrevision aufgefordert worden. Ein ahnlicher Tenor war von der GLP zu vernehmen,
die gar die Nein-Parole ausgab. Es sei abzuwarten, wie die erste RPG-Teilrevision
umgesetzt werde und inwiefern in der zweiten Teilrevision das Bauen ausserhalb der
Bauzonen eingeschrankt werde. Nicht zuletzt wiesen auch der fog-
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Abstimmungsmonitor und die APS-Inserateanalyse eine eher negative Medienresonanz
sowie eine sehr einseitige, beinahe ausschliesslich vom gegnerischen Lager dominierte
Inseratekampagne in den Printmedien nach, was das Bild der ungleich langen Spiesse
im Abstimmungskampf verdeutlichte.

Dennoch ausserten verschiedene Akteure in den Medien auch Versténdnis flir das
Anliegen und sogar die Gegnerschaft ging einig, dass der Kulturlandverlust gebremst
werden musse. Die bestehenden Bauzonen béten durchaus noch Platz flr eine grosse
Zahl neuer Bewohnerinnen und Bewohner, auch sei das Verdichtungspotenzial noch
nicht ausgeschopft, wurden verschiedene Studien in den Medien zitiert. Ein klares Ja
fassten daruber hinaus die SP-Delegierten, obwohl sich eine nicht vernachlassigbare
Minderheit ihrer Fraktion in den Raten enthalten hatte. Die SP zeigte sich jedoch im
Abstimmungskampf in den Medien wenig prasent. Auch der Verband Pro Natura,
ebenfalls Urheber der Landschaftsinitiative, gab die Ja-Parole heraus. Support erhielt
die Initiative Ende Januar auch von den Architekten Mario Botta und Benedikt Loderer,
sowie von einem Kollektiv aus weiteren, im Bereich Architektur und Raumplanung
tatigen Personen. Auch die Kleinbauernvereinigung unterstitzte, im Gegensatz zum
Schweizerischen Bauernverband, das Volksanliegen.

In ersten, gegen Ende Dezember und in der ersten Januarhalfte durchgefuhrten
Umfragen erhielt die Initiative noch Wohlwollen bei einer knappen Mehrheit der
Befragten. In der dritten Umfragewelle, die Ende Januar publiziert wurde, hatte das
Volksbegehren dann aber deutlich an Zuspruch eingebisst. Die Medien schrieben dies
dem Verdienst der neuen UVEK-Vorsteherin Simonetta Sommaruga zu. lhr sei es mit
diversen Auftritten gelungen, die Bevdlkerung davon zu Uberzeugen, dass mit dem
revidierten Raumplanungsgesetz bereits ein griffiges Instrument zur Eindémmung der
Zersiedelung vorliege. Gemass Autoren der Tamedia-Umfrage werde die Bundesratin als
glaubwurdig eingestuft. Vor ihrer Zeit als Bundesratin war Sommaruga dariber hinaus
Teil des Initiativkomitees der Landschaftsinitiative gewesen. Das Initiativkomitee der
Zersiedelungsinitiative zeigte sich in Bezug auf die eigene Initiative nicht gllcklich tUber
die kirzlich erfolgte Departementsrochade. Mit Bundesratin Sommaruga habe man eine
starke Gegnerin im Abstimmungskampf. Dartber hinaus helfe es der Initiative nicht,
dass sie von einer linken Bundesratin bekampft werde. "

Dass die Zersiedelungsinitiative an der Urne verworfen wurde, erstaunte nach dem
starken Rilckgang der Unterstitzung vor der letzten Umfragewelle wenig. Am 10.
Februar 2019 legten bei einer unterdurchschnittlichen Stimmbeteiligung von 37.9
Prozent mit 63.7 Prozent beinahe zwei Drittel der Stimmenden ein Nein in die Urne und
in keinem Kanton fand sich eine Mehrheit fir das Volksanliegen. Uberdurchschnittlich
hohe - wenn auch dort nicht mehrheitliche - Unterstutzung erfuhr die Initiative in den
Stadten. So stimmte etwa die Bevdlkerung in den Stadten Bern und Zurich sowie im
Kanton Basel-Stadt und Genf der Initiative mit 46.5 Prozent bis gut 49 Prozent zu. In
Bezug auf die im Laufe des Abstimmungskampfes abnehmende Unterstitzung in der
Bevolkerung sowie auch auf das schlussendlich erfolgte Ergebnis handle es sich bei
diesem Anliegen um eine durchschnittliche Initiative, konstatierte etwa die NZZ.

Die Initianten zeigten sich zwar enttduscht vom Resultat, dusserten sich aber zufrieden,
mit ihrer Volksinitiative eine wichtige Diskussion angestossen zu haben. Dass das Thema
Zersiedelung und Bauen ausserhalb der Bauzonen mit dem jungsten Urnengang noch
lange nicht vom Tisch ist, zeigte sich bereits am Tag nach der Abstimmung. Die Medien
berichteten von zwei geplanten Volksanliegen, die von einer Allianz aus Umwelt- und
Naturverbénden im Marz lanciert werden sollen. Die Gegner hingegen sahen sich durch
das Abstimmungsresultat darin bestatigt, dass das Volk eine féderalistisch organisierte
Raumplanung bevorzuge und den Kantonen im Rahmen der zweiten RPG-Teilrevision,
deren Beratung im Parlament noch ausstand, ausreichend Spielraum zugestanden
werden musse. Der bisher vorliegende Entwurf des Bundesrates zum Bauen ausserhalb
der Bauzonen werde von Natur- und Heimatschutzverbanden als «komplett untauglich>»
eingestuft, wie sich Raimund Rodewald von der Stiftung Landschaftsschutz Schweiz in
der BaZ zitieren liess. Nicht zuletzt zeigte sich bereits eine Woche nach der
Abstimmung, dass nicht alle Kantone die erste RPG-Teilrevision fristgerecht umgesetzt
hatten, weswegen der Bund in den betroffenen Gebieten einen Einzonungsstopp
verhéngte.

Abstimmung vom 10. Februar 2019

Beteiligung: 37.9%
Ja: 737'241(36.3%) / Sténde: O
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Nein: 1'291'5613 (63.7%) / Stande: 20 6/2

Parolen:

- Ja: SP, GPS, EVP; Pro Natura, VCS, Greenpeace, Biosuisse, Kleinbauernvereinigung,
Alpeninitiative.

- Nein: GLP, CVP, BDP, FDP, SVP, EDU; Economiesuisse, HEV, SBV, SGV, Stadteverband,
Arbeitsgemeinschaft Berggebiete. %

Im Mérz 2019 und somit einen Monat nach dem Urnengang zur Zersiedelungsinitiative
lancierten die Stiftung Landschaftsschutz Schweiz, Pro Natura, Birdlife Schweiz und der
Schweizer Heimatschutz die Biodiversitatsinitiative und eine Volksinitiative «Gegen die
Verbauung unserer Landschaft (Landschaftsinitiative)». Letzteres Anliegen sei
dringend, da die Uberbaute Flache ausserhalb der Bauzonen zwischen 1985 und 2009
um Uber 186 Quadratkilometer zugenommen habe, flihrten die Initiantinnen und
Initianten bei der Lancierung gegentber den Medien aus. Die Initiative ist auch als
Reaktion auf das jlngste Vorhaben zur Revision des Raumplanungsgesetzes (RPG) zu
verstehen: Bereits wéhrend den Diskussionen um die zweite RPG-Teilrevision hatten
Umwelt- und Naturschutzverbande die darin vorgesehenen Regelungen zum Bauen
ausserhalb der Bauzonen als unzulénglich kritisiert. Raimund Rodewald, Geschaftsleiter
der Stiftung Landschaftsschutz Schweiz, beflirchtete mit der Revision gar eine
Verschlechterung der Situation, da den Kantonen mehr Kompetenzen eingeraumt
wilrden. Das Volksanliegen tréagt denselben Namen wie eine im Jahr 2008 lancierte
Landschaftsinitiative, die nie zur Abstimmung kam. Sie war nach Annahme der als griffig
erachteten ersten Teilrevision des Raumplanungsgesetzes zurlickgezogen worden. ?

Die Ende Maérz publizierte Voto-Studie zur Zersiedelungsinitiative bestatigte, was
bereits im Vorfeld der Abstimmung vermutet worden war: Die Stimmbevdélkerung hatte
mehrheitlich die Ansicht vertreten, dass der Zersiedelung mit der aktuellen
Gesetzgebung bereits ausreichend Einhalt geboten werde. Nichtsdestotrotz befand
sogar unter den Nein-Stimmenden eine Dreiviertelmehrheit, dass Naturlandschaften
und Kulturland besser geschutzt werden mussten. Ferner zeigte die Nachbefragung,
dass die Grunen ihr Wahlerklientel gut fur ihr Anliegen begeistern konnten. 91 Prozent
der Anhangerschaft der Grlinen unterstlitzte das Anliegen. Jedoch war es der Partei
gemass Voto-Studie nicht gelungen, ihre Basis Uberdurchschnittlich stark zu
mobilisieren. Mit 78 bis 84 Prozent wurde die Volksinitiative von den
Sympathisierenden der CVP, FDP und SVP deutlich abgelehnt. Gespalten gab sich die
Anhangerschaft der SP und der GLP mit Zustimmungsraten von jeweils 53 Prozent. Zu
ahnlichen Ergebnissen kam auch die unmittelbar nach der Abstimmung fir Tamedia
durchgefiuhrte Online-Umfrage von LeeWas. Die Voto-Studie wies ferner aus, dass
Frauen der Zersiedelungsinitiative haufiger zustimmten als Manner, sich erstere im
Vergleich zu den mannlichen Stimmberechtigten jedoch zu einem geringeren Anteil an
der Abstimmung beteiligten. 2
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